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,Die groJ3e Kunst ist es,

das Schwierige leicht

aussehen zu lassen."

MARK TURN.E.R

JosE.raMES
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BILLY HARPER

TINGVALL TRIO

RUBEN SLADES
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Kraftclub Ein beeindruckendes Trio: Hiromi, Anthony Jackson, Simon Phillips - seit drei Jahren
gemeinsam aktiv, beim dritten Album ,,Alive" angelangt. Es ist eine Band ohne kunstlerische Leistungs-

grenzen, die vom Titelstück an dem Hörer entgegenbrandet. Faszinierend, irgendwie. rextRatrDombrowski

Eine Herausforderung wird es immer dann,

wenn es eigentlich nichts zu erzäh1en gibt.

Sicher, Hiromi spielt gut Klavier, aus techni-
scher Perspektive sogar hervorragend. Sie ge-

winnt mit ziemlicher Regelmäßigkeit Prei
se, weil sie sich darauf versteht, mit leicht-
gängiger Komplexität zu beeindrucken. Sie

hat ein pointiert agierendes Trio mit einem
Rockschlagzeuger und einem Bass-Allroun-

der, das vor allem in puncto Powerplay mit-
zureißen versteht. Fragt man sie aber nach

ihrer Kunst, weiß sie nicht recht, was sie sa-

gen soll, außer Mustern klassischer Antwort-
strategien, die mit Schlüsselwörtern wie Lei-

denschaft, Gefühl, Herz agieren. ,,Alive"
(Telarc/in-akustik) etwa, meint sie, würde
einem Konzept folgen, doch worin dieses

genau besteht, darüber schweigt sie sich
aus. Überhaupt ist sie auf japanische Art
im Gespräch höflich und kurzatmig, wo-
möglich ein Missverständnis aus europäi-

scher Perspektive, wo der Hörer Musik ger-

ne erklärt haben möchte, hintersinnig, ana-

lltisch, intellektuell entschlüsselt.

Vielieicht ist Hiromi Uehara tatsächlich auf
eine Weise ein Mysterium, das sich dem
nicht erschließt, der nach altem Gusto der

Innovationslust des |azz nachforscht.,Meine
Wurzeln liegen im Klavier", erklärt sie,

,,ich arbeite in )apan, Iebe dort seit zo fahren
Ich bin Japanerin, aber habe nie versucht,

besonders die japanische Ku1tur in den

Vordergrund zu stellen. Für mich ist Musilc

natürlich, ich spiele einfach. Meine Mutter
brachte mich zu meinen ersten Klavierslul-
den, als ich sechs war. Sie brachte mich auch

zum Schwimmunterricht, aber öe Musik

hat mich viel mehr begeistert. Ich habe vie-
len großartigen Pianisten zugehört, habe ver-

sucht zu verstehen, wie sie aus dem Klavier
so einen wunderbaren Klang hervorzaubern

können. Das wol1te ich auch machen."

An Ehrgeiz und Talent schien es von An-
fang an nicht zu mangeln. Als Teenagerin

konnte man Hiromi mit Orchestern hören,

Für mich ist Musik natürlich,

ich spiele einfach,

ältere Herren des fazz wie Chick Corea und
Ahmad famal förderten die Newcomerin,
Berklee sorgte für den Kaderschliff. Seit ei
nem guten |ahrzehnt nimmt die inzwischen

35-jährige Pianistin eigene Platten auf, zu-

meist in Triobesetzung, manchmal auch er-

gänzt um rüdere Töne etwa des Gitarristen
Dave Fiuczynski.,Auffällig ist die Konse-
quenz, mit der sie sich den üblicherweise
an die Eruptionen der Pubertät folgenden
Phasen der künstlerischen Verinnerlichung
verweigert. Auch wenn Hiromi leise spielt,

strotzt die Musik vor Kraft, auch wenn sie

behutsam phrasiert, perlen die Töne in vir-
tuoser Eleganz. Mit erstaunlicher Physis for-

dert sie die Instrumente heraus, bringt Flü-

gel ans Limit. Die erhoffte Klangschönheit
entfaltet sie vor allem in der Dlmamik, was
zwar Romantikern widerstrebt, sie aber fur
eine bestimmte Klientel Musiker erst inte-
ressant macht. So wenig jemand behaupten

mag, dass Simon Phillips ein Jazzschlag-
zeuger ist, so spannend ist es auf der ande-

ren Seite, ihn dabei zu erleben, wie er sich

vom Klavier antreiben lässt und den Rock-

punch in die Jazzsphäre holt. Überhaupt wir-
ken Hiromis Bands wie sublimierte Fusion-

Combos, die olympischen Geist mit der Idee

der Improvisation verknüpfen und letztlich
den Prozess des künstlerischen Energietrans-

fers umkehren: ,,Energie bekomme ich vom
Publikum. Es ist ein sehr interessantes Ge-

fühl, nach einer Show physisch total aus-

gelaugt, aber psychisch aufgeladen zu sein."

Bingo, das ist der Punkt! Musik ist das Auf-
Iaden der Akkus. Wo andere sich verausga-

ben, um ihr Inneres im Sinne der empathi
schen Teilhabe des Publikums am Prozess

der Kreativität nach außen zu kehren, da

tankt Hiromi Kraft aus der Zwiesprache mit
dem Publikum und ihren Musikern. Das

erklärt, warum sie auch nach Stunden auf
der Bühne frisch ans Werk gehen kann oder

weshaib sich Krafttrommler wie Simon
Phillips, Lenny White oder auch Donner-
daumen wie Stanley Clarke von ihr heraus-

gefordert fühlen. Es macht auch klar, wes-

halb an den traditionellen Mythen deslazz
geschulte Hörer mit Hiromi nur schwer

warmwerden. Die Welt der Pianistin ist die
Perfektion, das Studioalbum,§ive" ein wei-
teres Beispiel dafür. Es ist einTrio mitWucht
und Vehemenz, das die Spielbarkeitsgrenzen

des Genres auslotet, kompositorisch dem

Modernidiom verpflichtet, in Gestaltung

und Improvisation auf ein Maximum an
Ausdruck ausgelegt. Und Hiromi ist die

Marathonfrau, die durch Leistung erst rich-
tig angespornt wird. Performance-Fusion

könnte man das nennen, Musik aus dem

Kraftclub deslazz.


